
Mitarbeiter übernehmen in den Werkstätten
900 Menschen mit Behinderungen können nicht mehr in die Einrichtungen der Lebenshilfe – Geschäftsführer lobt „große Solidarität“ – Soziale Isolation ist schwierig

ANSBACH (kg) – Wegen der Coro-
na-Krise sind über 20 Einrichtungen
der Lebenshilfe in Westmittelfran-
ken derzeit geschlossen.

Alle Einrichtungen für Kinder sind
bereits seit dem 16. März zu. Fünf
Tage später schloss die Interdiszi-
plinäre Frühförderstelle die Türen.
Nur eine kleine Notgruppe in der
Kita werde derzeit aufrechterhalten.
Auch die Schulbegleiter seien zur-
zeit ohne Beschäftigung, hieß es ges-
tern in einer Pressemitteilung.

Zudem wurden bis zum 19. April
die Werkstätten und Förderstätten in
Ansbach, Feuchtwangen und Len-
kersheim (Kreis Neustadt/ Aisch-Bad
Windsheim) geschlossen. Der Grund
ist, dass Menschen mit Behinderung
durch die Lungenkrankheit Covid-19
besonders gefährdet sind. Es gebe
allerdings eine Notbetreuung.

Die Schließung der Werkstätten
und Förderstätten bedeute, dass 900
Menschen nicht mehr zur Arbeit
kommen können. „Die Arbeit steht
aber nicht komplett still. Da wichtige
Aufträge für die Wirtschaft bearbei-
tet werden müssen, springen Mit-
arbeiter ein, die sonst dafür zustän-
dig sind, die Menschen mit Behin-
derung zu betreuen“, so die Presse-
mitteilung. Dazu zählten Gruppen-
leiter, Sozialpädagogen, Heilerzie-
hungspfleger, Küchenkräfte und an-
dere. Auch in den Wäschereien der
Werkstätten werde gearbeitet. Dort
werde dringend benötigte Wäsche für
Seniorenheime und Krankenhäuser
gewaschen und ausgeliefert.

„Wir Führungskräfte sind in stän-
digem Austausch. Täglich findet eine
Telefonkonferenz über alle Standor-
te hinweg statt“, erklärte Dieter Bö-

gelein, Geschäftsführer der Westmit-
telfränkischen Lebenshilfe Werk-
stätten GmbH. „Die Moral ist gut und
die Motivation hoch. Alle Bereiche
unterstützen sich gegenseitig.“

Auch der Betrieb in den vier
Wohnheimen der Lebenshilfe bleibe
aufrechterhalten. Es gelte aber ein
Besuchsverbot. Der Personalschlüs-
sel der Wohnheime sei jedoch nicht
auf eine dauerhafte Tagesbetreuung
ausgelegt. Denn die Bewohner sind
normalerweise bis zum Nachmittag
in den Werkstätten. Doch die perso-
nelle Unterstützung innerhalb der
verschiedenen Lebenshilfe-Einrich-
tungen funktioniere vorbildlich.

„Bei allem Negativem und Belas-
tendem, was die Corona-Krise mit
sich bringt, dürfen wir in diesen Ta-
gen aber auch etwas sehr Positives
erleben. Die Solidarität innerhalb
unserer Lebenshilfe ist hervorra-
gend. Dafür sind wir unseren Mit-
arbeitern sehr dankbar“, ergänzte
Michael Breuker, der Geschäftsfüh-
rer der Lebenshilfe Ansbach.

Für die vielen Menschen mit psy-
chischer Erkrankung oder geistiger
Behinderung fällt jedoch nun die Ta-
gesstruktur weg. Die 29 Mitarbeiter
des Ambulant Begleiteten Wohnens
unterstützen zwar weiter 86 Men-
schen, die in den eigenen vier Wän-
den leben. Dies muss jetzt aber mit
räumlicher Distanz und unter hygie-
nischen Auflagen stattfinden oder
am Telefon. Die soziale Isolation sei
für manche Menschen derzeit das
größte Problem, heißt es in der Mit-
teilung. Indes nähen Mitarbeiter für
ihre Kollegen, die in der Pflege von
Menschen mit Behinderung tätig
sind, dringend benötigten Mund-
schutz, zu Hause und ehrenamtlich.

Die Wäscherei der Werkstatt in Lenkersheim führt ihren Betrieb wie andere Einrichtungen der Lebenshilfe fort. Hier
wird vor allem die Wäsche aus Seniorenheimen gereinigt. Foto: Lebenshilfe

„Wir sehen die weitere Existenz
unserer Einrichtung gefährdet“

Sonja Borzel von der AWO bangt um Mutter-Kind-Heim in Bad Windsheim – Rettungsschirm fehlt

VON KURT GÜNER

BAD WINDSHEIM – Mutter-Kind-
Heime wie das in Bad Windsheim
sind vom Rettungsschirm für Reha-
Kliniken ausgenommen. Deshalb
befürchtet die Arbeiterwohlfahrt als
Träger nun das Schlimmste. Denn in
der Einrichtung sind aufgrund einer
Allgemeinverfügung im Hinblick auf
die Corona-Krise (wie berichtet)
überhaupt keine Patienten mehr.

Andere Reha-Einrichtungen be-
kommen dagegen Geld für ihre nun
zahlreichen leeren Betten. So freu-
ten sich die Verantwortlichen der
Bad Windsheimer Kiliani-Klinik
über ein entsprechendes Gesetz, das
am Mittwochabend den Bundestag
passierte. Es sehe, so eine Klinik-
sprecherin, eine „Leerstandsvergü-
tung von 60 Prozent des durch-
schnittlichen Vergütungssatzes
rückwirkend zum 16. März 2020“ vor
(die FLZ berichtete).

Davon, dass diese Regelung, trotz
aller Appelle, nicht auch für Mutter-
Kind-Heime gelte, zeigte sich ges-
tern auf FLZ-Anfrage Sonja Borzel
von der Arbeiterwohlfahrt (AWO)
entsetzt. „Wir sehen die weitere

Existenz unserer Einrichtung ge-
fährdet“, so das Vorstandsmitglied
im AWO-Bezirksverband Ober- und
Mittelfranken.

Indes gehe man solidarisch auf
eine Bitte des Landratsamts Neu-
stadt ein. Es habe gefragt, „ob wir be-
reit wären und es möglich machen
könnten, in unserem Haus mit Co-
vid-19 infizierte Personen, die nicht
behandlungsbedürftig sind, aber aus
dem häuslichen Umfeld heraus ge-
nommen werden sollen, aufzuneh-
men und zu versorgen“.

Vor Beginn der Corona-Pandemie
sei das Heim Zur Solequelle „auf-
grund der besonders starken Nach-
frage nach Mutter-Kind-Vorsorge-
und-Rehabilitationsmaßnahmen be-
reits bis September vollständig aus-
gebucht“ gewesen. Auch die Kosten-
zusagen der Krankenkassen hätten
vorgelegen. Durch die Schließung
der Klinik sei die AWO ab 1. April ge-
zwungen, bekräftigte das Vorstands-
mitglied, die Mitarbeiter und Mit-
arbeiterinnen in Kurzarbeit zu schi-
cken. Gleichzeitig bereite man sich
darauf vor, „die Kapazitäten der Kli-
nik in vollem Umfang für die statio-
näre Versorgung von Covid-19 Pa-
tienten zur Verfügung zu stellen“.

Im Vorfeld des Bundestagsbe-
schlusses vom Mittwoch hatte sich
Borzel nach eigenen Angaben hilfe-
suchend auch an den aus Obernzenn
stammenden Bundestagsabgeordne-
ten Christian Schmidt (CSU) ge-
wandt.

Schmidt teilte gestern auf FLZ-
Anfrage mit: „Ich habe mich ge-
meinsam mit Kollegen der CSU-Lan-
desgruppe intensiv dafür eingesetzt,
dass im Rahmen des Covid-19-Kran-
kenhausentlastungsgesetzes die Re-
ha-Kliniken und die Mutter-Kind-
Einrichtungen von den Regelungen
zur finanziellen Entlastung der Vor-
sorge- und Rehabilitationseinrich-
tungen profitieren.“

Bei den Reha-Kliniken sei dies er-
reicht worden, bei den Mutter-Kind-
Einrichtungen nicht beziehungswei-
se noch nicht. Hier werde auf den all-
gemeinen „Schutzschirm“ etwa im
Hinblick auf Kurzarbeitergeld ver-
wiesen. Christian Schmidt: „Wir fah-
ren gegenwärtig auf Sicht. Keiner
weiß wirklich, wo wir in 14 Tagen
stehen.“ Deswegen sei „die weitere
Entwicklung abzuwarten“. Gegebe-
nenfalls müsse nachjustiert werden.
„Ich werde das im Auge behalten.“

Laut Sonja Borzel wurde das Ge-

setz auch im Bundesrat unverändert
verabschiedet. Sie bekräftigte ihre
Kritik. Es sei „überhaupt nicht nach-
vollziehbar, warum hier mit zweier-
lei Maß gemessen wird und die einen
Vorsorge- und Rehabilitationsklini-
ken abgesichert werden, die anderen
aber nicht“.

„Mit dem Fokus auf die Stärkung
und Wiederherstellung von Fami-
liengesundheit, sind die Mutter-/Va-
ter-Kind-Kliniken systemrelevant für

die gesamte Gesellschaft“, erläuterte
sie. Der Bedarf an Kuren sei „jetzt
schon riesengroß und es gibt zu we-
nig Plätze“. Sonja Borzel weiter: „Aus
diesem Grund planen wir, auch unser
Angebot in Bad Windsheim zu er-
weitern. Unsere Kliniken sind ge-
meinnützig und durch die momen-
tane Situation unmittelbar in ihrer
Existenz bedroht, wenn es nicht sehr
schnell einen gesetzlichen Rettungs-
schirm für sie gibt.“

Das Mutter-Kind-Heim der AWO steht sonst für entspannende Wochen. Doch
jetzt sorgt sich Sonja Borzel um die Existenz. Foto: AWO

Nun 190 Fälle getestet
Ergebnisse aus dem Labor zeigen weitere Zunahme

ANSBACH/NEUSTADT (mb) –
Die Zahl der im Labor als positiv
getesteten Corona-Fälle steigt wei-
ter.

„Es gibt seit heute 23 weitere la-
bordiagnostisch nachgewiesene
Infektionsfälle und damit insge-
samt 143 bestätigte Corona-Fälle in
Landkreis Ansbach und Stadt
Ansbach“, erklärte eine Spreche-
rin des Landratsamts. 117 der mit
dem Coronavirus infizierten Per-

sonen stammen aus dem Land-
kreis Ansbach, 26 aus der Stadt.

Das Landratsamt in Neustadt
meldete gestern eine Zunahme von
42 auf 47 Fälle.

Damit sind in Westmittelfran-
ken insgesamt 190 Fälle bekannt.
Allerdings herrscht weiter die Un-
klarheit, zu welchem Tag dies der
Stand ist. Die Wartezeiten auf die
Testes betragen mehrere Tage,
ebenso die Inkubationszeit. Vor
einer Woche waren es 47 Fälle.

Mai-Tagung im
Wildbad ungewiss

ROTHENBURG (epd) – Die Wahl
des ersten und zweiten Vorsitzenden
beim bayerischen Pfarrer- und Pfar-
rerinnenverein muss womöglich we-
gen der Corona-Pandemie verscho-
ben werden. Zwar ist die Frühjahrs-
tagung des Vereins erst für den 4.
und 5. Mai angesetzt, doch sei „im
Moment noch offen“, ob die Tagung
in irgendeiner Form im Wildbad Ro-
thenburg stattfinden kann, sagte Co-
rinna Hektor als amtierende Vorsit-
zende dem Evangelischen Presse-
dienst auf Anfrage. Bis 19. April dür-
fen im Wildbad wie in allen Hotels
und Tagungshäusern keine Veran-
staltungen stattfinden.

Zu Fuß auf der A 7
45-Jähriger wollte von Rothenburg nach Feuchtwangen laufen

GEBSATTEL (mb) – Nachdem
derzeit deutlich weniger Autos auf
der A7 unterwegs sind, machte sich
ein Mann zu Fuß auf den Heimweg
von Rothenburg nach Feuchtwan-
gen.

Am Donnerstag informierten
mehrere Autofahrer über den Notruf
die Polizei, dass ein Fußgänger auf
der Autobahn unterwegs sei. Die
Beamten der Rothenburger Inspek-
tion stellten gegen 13.45 Uhr auf der
Höhe von Gebsattel tatsächlich eine
Person fest, die auf dem Seitenstrei-

fen in Richtung Feuchtwangen mar-
schierte.

Der 45-Jährige gab an, von Ro-
thenburg nach Hause laufen zu wol-
len. Hierfür wählte er den seiner
Meinung nach direkten Weg. Der
Mann sei weder betrunken gewesen
noch habe er einen verwirrten Ein-
druck gemacht, so ein Sprecher der
Inspektion. Er wurde zum nächsten
Rastplatz abseits der Autobahn ge-
bracht, von wo aus er seinen Weg
nach der Belehrung, dass die Auto-
bahn für Fußgänger tabu ist, fortset-
zen konnte.
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